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Der Kaiſer am Rhein.
Die „RheiniſchWeſtfäliſche Ztg.“ ergänzt den Bericht über

den Beſuch des Kaiſers in der Düſſeldorfer
Ausſtellung noch durch folgende Einzelheiten Jn der
Ausſtellung der Deutzer Motorenfabrik bekundete der Kaiſer
ein eingehendes Jntereſſe für eine Schiffsmaſchine, die
durch Spiritus getrieben wird. Er zeigte durch ſeine
eingehende Beſichtigung, wie wichtig ihm die Frage
der Verwendung des Spiritus für Kraftzwecke erſcheint.
Noch deutlicher trat dieſe Aufmerkſamkeit bei der Be
ſichtigung der Ausſtellung von Ullrich u. Hinrichs hervor,
wo die ausgeſtellten Spiritusmotoren die Aufmerkſamkeit des
Kaiſers feſſelten. Der Kaiſer bemerkte hier: „Wir haben ja
die Kartoffeln und den Spiritus und müſſen dieſe zu ver-
verthen ſuchen.“ Jm weiteren Verlaufe der Beſichtigung
außerte der Monarch zu ſeiner Begleitung, er habe von Aus-
ändern gehört, daß die Ausſtellung was Eiſen, Stahl,
Maſchinen und Bergbau anbelangt, die beſte Ausſtellung ſei,
die jemals veranſtaltet worden ſei. Er freue ſich, daß der Ein
ruck gerade auf das Ausland ſo günſtig ſei. Jn der Kunſt-

ausſtellung feſſelte ihn beſonders die kunſthiſtoriſche Abtheilung,
die er ſich von Domkapitular Schnütgen in allen Einzelheiten zeigen
ließ. Jntereſſant war es, zu beobachten, daß der Kaiſer das
Charakteriſtiſche und die verſchiedenen Stilformen der ausge
ſtellten Kunſtſchätze vollſtändig zu beherrſchen ſchien. U. A.
bemerkte er, es ſei wunderbar wie reich die Phantaſie der
Leute in der damaligen Zeit geweſen ſei. Ueber das bekannte
Bild von Saſcha Schneider „Der Kampf um die Wahr-
heit“ ſprach ſich der Kaiſer unter Heiterkeit der Anweſenden
abfällig aus, desgleichen ſchien Klinger's Beet-
hoven keinen beſonderen Eindruck auf ihn zu
machen. Jn Bezug auf den in dem die Skulp
turen ausgeſtellt ſind und der bekanntlich aus des Kaiſers

itiative entſtanden iſt, bemerkte der Kaiſer daß dieſer das
e am ganzen Kunſtausſtellungspalaſt ſei.
Ein intereſſanter Auftrag durch den Kaiſer wurde der

Leitung der Düſſeldorfer Kunſt und a zutheil. Als nämlich der Monarch ſich bei ſeiner Abreiſe von
dort von den Herren des Vorſtandes verabſchiedete, ſprach er
ſeine vollſte Zufriedenheit über das Geſehene aus und fügte
hinzu: „Jch ermächtige Sie hierdurch, ſofort an Meinen Sohn,
den Kronprinzen, zu telegraphiren, daß Jch mit der Ausſtellung
höchſt zufrieden bin.“ Bekanntlich iſt der Kronprinz Protektor
der Düſſeldorfer Ausſtellung. Die Ausſtellungsleitung
ſandte infolgedeſſen folgendes Telegramm an den Kronprinzen

Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit als dem hohen
Protektor unſerer Ausſtellung machen wir hochbeglückt die gehorſamſte
Meldung, daß die Beſichtigung der Ausſtellung durch Se. Maj. den
Kaiſer aufs Allerglücklichſte verlaufen iſt, daß Se. Maj. ſich Aller
höchſt in lobendſter Weiſe über das Unternehmen ausgeſprochen hat
und ſich von uns mit den Worten verabſchiedet haben: „Tele-
graphiren Sie Meinem Sohne, daß Jch mit der Ausſtellung höchſt
zufrieden bin.“

Der Kaiſer richtete, der „Köln. Volksztg.“ zufolge, aus
Mainz an den Oberpraſidenten Naſſe nachſtehendes Telegramm

Jch habe heute bei Meiner herrlichen Fahrt von Düſſeldorf nach
Mainz überall an den Ufern des Rheins, von allen Ortſchaften ſo
zahlreiche, ſchöne, ergreifende Beweife patriotiſcher Geſinnung er
fahren, daß Jch gleich bewegten Herzens hierfür Meinem Danke
warmen Ausdruck geben will. Jch beauftrage Sie, dies den Be
theiligten bekannt zu machen. Wilhelm I. R.

Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Mainz wird noch
Folgendes berichtet Bei ſchönem Wetter wohnten am Sonn
abend Morgen der Kaiſer in der Uniform des Infanterie
Regiments Nr. 116, deſſen Chef der Kaiſer iſt, ſowie der
groersgg von Heſſen, in der Uniform des Jnfanterie-Re
iments Nr 115, und die Prinzeſſin Friedrich Karl von
eſſen, in der Uniform des Jnfankerie Regiments Nr. 80, den
ruppenübungen auf dem Großen Sand bei Gonſenheim

bei. uerſt machte das 23. Dragoner Regiment einige ne
und beendigte dieſelben mit einer glänzenden Attacke, welche
die Fürſtlichkeiten mitritten. Der Kaiſer äußerte ſich über den
Verlauf dieſer Uebungen ſehr befriedigt. Hierauf fand ein
größeres Feuergefecht mehrerer JnfanterieRegimenter gegen
einander mit Artillerie und Kavallerie auf beiden Seiten
ſtatt; die Jnfanterie wandte hier beim Vorgehen eine theil
weiſe neue, ſehr zerſtreute fechtsweiſe, die ſogenannte
Vurentaktik/ an. Um 9 Uhr 30 Min. ritt der Kaiſer zur
Kritik, während die Truppen ſich zum Parademarſch aufſtellten.
An der Parade nahmen das 87., 88., 80., 116., 117. und
118. Jnfanterie-NRegiment, die h von Biebrich,
das Fußartillerie-Regiment Generalfeldzeugmeiſter, das naſſau
iſche PionierBataillon Nr. 21, das 23. und 24. Dragoner-
Negiment, ſowie das 27. und 63. FeldartillerieRegiment theil.
Her erſte Vorbeimarſch erfolgte in Regiments-Kolonnen, wobei
die Beriltenen im Trab und die Artillerie in Batteriefront
Lorübergingen. Der Kaiſer, der Großherzog und die Prinzeſſin
Friedrich Karl führten ihre Regimenter vor. Der Parade
wohnte ein zahlreiches Publikum bei.

Der Kaiſer und der er rikten dann von derPorade aus an der Spitze der Fahnenkompagnie nach der reich

geſchmückten Stadt Mainz zurück und wurden von einer
beraus e Volksmenge auf das Lebhafteſte begrüßt.
m Gro er lichen Schloß fand h ſtatt, anwelcher außer dem Kaiſer und dem Großherzog theilnahimen:

Prinz Friedrich Karl von Heſſen und Gemahlin, der Kronprinzvon Griechenland und Prie Veetg von Seele Aner

dem waren geladen der kommandirende General von Lindeguiſt
und die höheren bei der Truppenübung betheiligten Offiziere.

Nachmittags 5 Uhr 25 Min. iſt der Kaiſer in Be-
gleitung des Kronprinzen von Griechenland und des Prinzen
und der Prinzeſſin Friedrich Karl von Fefen in v. d. H.
eingetroffen und wurde auf dem Bahnhofe von der Kaiſerin,
dem Prinzen Joachim und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
empfangen. Der Kaiſer verabſchiedete ſich auf dem Bahnhofe
von dem Kronprinzen von Griechenland und den heſſiſchen
Herrſchaften, welche ſich nach Schloß Friedrichshof begaben,
und fuhr dann mit der Kaiſerin unter dem Geläute der Glocken
und jubelnden Zurufen der Menge im offenen Wagen nach
dem königlichen Schloſſe. Prinz Joachim und Prinzeſſin Viktoria
Luiſe folgten in einem zweiten Wagen.

Der Kronprinz iſt am Sonntag Vormittag zu längerem
Aufenthalt am Kaiſerlichen Hofe zu Homburg v. d. H. ein
getroffen. Die r Familie wohnte Vormittags dem
Gottesdienſte in der Schloßkirche bei. Der Kaiſer beſuchte
ſpäter den Herzog von Cambridge, ſowie den Großherzog von
Mecklenburg-Strelitz.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 18. Auguſt.

Die Aufſtellung des preußiſchen Etats. Wie im
Reiche die Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Reſſorts über
die Geſtaltung des nächſtjährigen Etats mit dem 1. Auguſt
ihren Anfang genommen haben werden in Preußen
die gleichen Arbeiten vom Beginn des nächſten Monats
ab aufgenommen werden weil hier der Termin für die An
meldungen zum nächſtjährigen Etat der 1. September
iſt. Auch in Preußen werden ſich die Etatsarbeiten dies
mal nicht leicht h er Ausgabepoſten

a

da
werden unbedingt öhungen erfahren müſſen. Wir
erinnern nur daran, im Etat der Allgemeinen Finanz-

verwaltung der zur Gewährung von Provinzialfonds
r wecke der bſtverwaltung einſchließlich der Mittel zur

rchführung der Kreisordnung, der ſ im Etat von 1902
gegenüber dem vorigen eine Erhöhung um 5 Millionen Mark
erfahren hatte, im Etat für 1903 einer nochmaligen Steigerung
um den gleichen Betrag wird unterliegen müſſen. Das
neue Provinzialdotationsgeſetz wird am 1. Oktober d. J.
in Kraft treten. Der Etat für 1902 brauchte
deshalb nur die Hälfte der mit dem Geſetze
verbundenen Koſten in Anſatz zu bringen, für das Ppto7
1903 kommt jedoch die ganze Summe zur Verrechnung. b
ſolchen Ausgabeſteigerungen ähnliche Einnahmeerhöhungen gegen
überſtehen werden, iſt fraglich. Früher konnte beiſpielsweiſedie Einnahme aus der Gikogmenſtener um recht beträchtliche

Summen erhöht werden. Die rung von 1900 auf 1901
betrug hier noch 15 Millionen Mark. Aber ſchon für den
Etat von 1902 hat man nur die Einnahmeſumme von 1901
einſtellen können, weil die Erwartungen, die man an die Erträge
aus dieſer Steuer zu knüpfen berechtigt war, nicht höher geſtellt
werden konnten. Jetzt, wo für das ſchwankende Einkommen
die ſchlechten Jahre noch mehr als für 1902 in Betracht kommen,
dürfte man wohl kaum anders zu verfahren geneigt ſein. Auf
jeden Fall wird man aus der Einkommenſteuer nicht auf Mehr
erträge in früheren Höhen rechnen können. Somiit ſtellt ſich
die Ausſicht als wahrſcheinlich heraus, daß ganz beſtimmte
Ausgabepoſten beträchtliche Erhöhungen erfahren müſſen, Ein
nahmezweige aber, von denen früher Mehrerträge zu erwarten
waren, dieſe nicht aufweiſen werden. Daß unter ſolchen Ver
hältniſſen die Aufſtellung des Etats ſich weniger leicht vollziehenwird, wie in früheren Jahren liegt auf der Hand.

Ein Nachwort zur Kaiſer- Zuſammenkunft bei Reval.
za der europäiſchen Preſſe finden ſich noch immer nachträgliche

mmentare zu der Kaiſer- Zuſammenkunft auf der Rhede vor
Reval. Das Erfreuliche bei denſelben iſt, daß ſie im Großen
und Ganzen keine Mißdeutungen dieſer Entrevue enthalten.
Wo ſolche freilich in ſehr vereinzelter Weiſe ſich doch
bemerkbar machten vermochten ſie auf die öffentliche
Meinung keinen Einfluß auszuüben. a der That wäre es
auch ſchwer, bei der notoriſchen Herzlichkeit des Verkehrs
beider Monarchen jenes Ereigniß zu einer bedeutungs-
loſen Ceremonie umzuſtempeln. Jn der Preſſe iſt vielfach der
Ausdruck Verbrüderung bei dieſem Anlaß gebraucht worden.
Dieſer Ausdruck iſt nach der „Poſt“ in Wirklichkeit nicht als
zu weitgehend anzuſehen. Der Austauſch der „Fangſchnüre“
wiſchen den Kaiſern, der als ein beſonderes Zeichen der
ntimität von beiden Seiten betrachtet wurde, hatte eine hohe

ſymboliſche Bedeutung, ſo daß die namentlich von der franzöſiſchen
Preſſe vermißten amtlichen Trinkſprüche durch den genannten
Vorgang mehr als erſetzt wurden. Jm Uebrigen machten die
wiederholten Unterredungen, welche zwiſchen den Monarchen
und deren Miniſtern wechſelſeitig ſtattfanden, dieſe Zuſammen
kunft zu einer weit inhaltreicheren als es die auf der Rhede
von Danzig ün vorigen Jahre geweſen. Dieſe politiſchen Geſpräche ben die Uebereinſtimmung der beiden Großmächte

über die konſervative Behandlung der in Entwickelung
begriffenen politiſchen Fragen im Weſentlichen feſtgeſtellt. AlleKommentare, die über dieſe T hen den indem
ſie der öffentlichen Meinung allerhand Details zum Beſten
eben, müſſen als durchaus unzuverläſſi werden.(bſtverft ndlich iſt über den wirklichen An alt jener Unter

redungen nicht das Geringſte in die Oeffentlichkeit gedrungen.

Nur das Ergebniß kann, wie bereits angedeutet, als ſicher
angeſehen werden, daß der europäiſche Friede in jenen Tagen
von Reval neue werthvolle Garantien erhalten hat.

Aus dem Bunde der Landwirthe. Die Berliner Blätter
glauben verſichern zu können, daß Kammerherr von

denburg-Januſchau, Vorſitzender der weſtpreußiſchen
Landwirthſchaftskammer und Provinzialvorſitzender des Bundes
der Landwirthe, den ihm angetragenen Bundesvorſitz al s
Nachfolger des Frhrn. v. Wangenheim ent-
ſchieden abgelehnt hat.

Zum Fall Löhning veröffentlicht jetzt die „Nordd. Allg.
Ztg.“ in auffälliger Schrift folgende offiziöſe Erklärung, die
allgemeine Beruhigung und Befriedigung hervorrufen wird

Die Finanzverwaltung hat bisher darauf verzichtet, zu den Er
örterungen der Tagesblätter über den „Fall Löhning“ ihrerſeits in der
Preſſe das Wort zu nehmen. Sie wird dieſe Zurückhaltung auch
fernerhin beobachten. Es widerſpricht den preußiſchen Verwaltungs-

grundſätzen, Beſchwerden, die ein Staatsbeamter gegen ſeine Vor
geſetzten erheben zu können glaubt, durch die Preſſe zum Austrag
bringen zu laſſen. Die Blätter ſelbſt weiſen darauf hin, daß die
Löhningſche Angelegenheit in der preußiſchen Volksvertretung zur
Sprache kommen müſſe. Dort iſt der Ort, wo der zuſtändige Reſſort
miniſter zu dem Nachweis Gelegenheit finden wird, daß die den
Jntentionen der Staatsregierung direkt zuwider-
laufende Haltung Löhnings in der Polenpolitik
für ſeine Verſetzung in den Ruheſtand entſcheidend
geweſen iſt.

Durch Geſetz vom 16. April d. J. ſind der Königlichen
Staatsregierung zwölf Millionen Mark zur Ver
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern im ſtaat
lichen Betriebe und von gering beſoldeten Staatsbeamten zur
Verfügung geſtellt worden. Aus den bereitgeſtellten Mitteln

n unter Anderem auch Baudarlehen an ſolche Baugenoſſen
chaften gewährt werden, denen Arbeiter der preußiſchen
Staatsbetriebe oder untere und mittlere preußiſche Beamte in
e Zahl angehören. Der Miniſter giebt nun in einer

rfügung vom 14. Juni d. J. die von ihm in Gemeinſchaft
mit den Miniſtern der öffentlichen Arbeiten, der Finanzen und
des Handels feſtgeſetzten Bedingungen bekannt, nach denen
die Gewährung ſtaatlicher Baudarlehen an Baugenoſſenſchaften
erfolgen ſoll.

Reiſedispoſitionen des Kaiſers. Wie von zuverläſſiger
Seite mitgetheilt wird, unternimmt der Kaiſer in dieſem Jahre
noch zwei Reiſen mit der „Hohenzollern“. Die
erſte gilt der Betheiligung an den großen Ter Manövern
in der deutſchen Nordſee. Die Kaiſeryacht wird am
14. September Kiel verlaſſen und in der Elbmündung den
Kaiſer an Bord nehmen. Jm November, ſo heißt es weiter,
geht der große Kreuzer „Prinz Heinrich“ als re e der
„Hohenzollern“ nach dem Mittel meer, da der Kaiſer dem
italieniſchen Königspaare einen Beſuch abzuſtatten
gedenkt. Nach der Heimkehr begiebt ſich der „Prinz Heinrich“
in die Reichswerft auf zwei Monate, um die Ausrüſtung für
die dauernde Stationirung im Auslande vorzunehmen. DasSchiff erhält einen weißen Anſtrich und am nach Oſtaſien,

um das Flottenflaggſchiff „Fürſt Bismarck“ abzulöſen.
Das Hoflager des Kaiſers wird von der nächſten Woche ab

nach längerer Zeit wieder bis zum Schluß des Monats im Neuen
Palais etablirt ſein, weshalb auch das Schloß bereits vom Montag,
den 18. Auguſt ab für den Fremdenbeſuch geſperrt ſein wird.

Die Vogeſenfahrt des Kronprinzen. Der Kron
prinz iſt am Sonnabend Abend kurz nach 6 Uhr von Münſter
in Colmar und hat damit ſeine Vogeſenreiſe
beendet. Er wurde am e von dem BezirksC Prinzen Alexander von Hohenlohe empfangen und
nach dem Bezirkspräſidium begleitet. Der Empfang, der dem
Kronprinzen auf einer ganzen Reiſe von der Bevölkerung zu
theil wurde, war überaus herzlich. Der „Südd. Reichs Korr.“
wird darüber aus Straßburg i. E. geſchrieben

Die mehrtägige Ferienreiſe, die der deutſche Kronprinz gegen
wärtig mit kleiner Begleitung durch das Reichsland macht, und bei
welcher der zur Dienſtleiſtung beim kaiſerlichen Statthalter kom-
mandirte Major Graf v. Holnſtein die ortskundige Führung über-
nommen hat, gilt dem Beſuche der Vogeſen und ihrer ſagenum-
wobenen Berge und Burgen. Wenn ſomit dieſe einfache Touriſten-
reiſe ausſchließlich den Zweck verfolgt, den Kronprinzen mit den
großartigen Naturſchönheiten des herrlichen Vogeſengebirges be
kannt zu machen, und wenn alſo alles offizielle Ceremoniell jeg-
licher Art dabei fortfällt, ſo darf es um ſo mehr hervorgehoben
werden, daß an allen Orten, durch die der Kronprinz kam, die
Bevölkerung in ſpontaner Weiſe dem hohen
Gaſte freundliche Huldigungen bereitete, die
durch die anſpruchsloſe und urſprüngliche Form, in der ſolche viel
fach dargebracht wurden, nur um ſo tiefer und wohlthuender
wirkten. Aber auch der Kronprinz ſeinerſeits hat ſich durch ſein
liebenswürdiges Weſen und ſein ganzes, mit einer gewiſſen Be
ſcheidenheit gepaartes Auftreten die allgemeine Zuneigung und
Liebe gewonnen, und eine Reihe von kleinen Begebenheiten und
Einzelheiten während der Reiſe werden berichtet, die, wenngleich
an ſich ohne weitere Bedeutung, doch den vornehmen Herzensadel
und die gemüthreiche Sinnesart des jungen Kaiſerſohnes er-
kennen laſſen. Die Bevölkerung hat ſich gefreut, den Sohn unſeres
geliebten Kaiſers mit ehrerbietigem Gruße warm willkommen
heißen zu können. Es ſteht zu hoffen, daß auch für den Kron-
prinzen, deſſen Perſönlichkeit und Benehmen hier allgemein ſhm-
mathiſch anmuthete, der Aufenthalt im Elſaß nicht minder reich
an angenehmen Eindrücken geweſen ſein möge,



Sonnabend Abend um 11 Uhr reiſte der Kronprinz von
Colmar nach Homburg v. d. H. ab.

Der König von Jtalien wird vorausſichtlich am
27. Auguſt im Neuen Palais eintreffen und am 28. Auguſt
einer Fahnenweihe im Zeughauſe zu Berlin beiwohnen. Bei
dem Einzuge in Berlin wird auf Allerhöchſten Befehl eine
Geleit-Eskadron vom Garde-Küraſſier-Regiment geſtellt; vor
dem Zeughauſe wird die Leibkompagnie des 1. Garde- Regiments
zu Fuß Aufſtellung nehmen. Auf dem Wege vom Bahnhof
durch die Bellevue-Straße und die Sieges-Allee bis zum
Brandenburger Thore werden die Kriegervereine und Jnnungen,
vom Brandenburger Thore bis zum Zeughauſe Truppen der
Garniſon Berlin Spalier bilden. Am Brandenburger Thor
findet eine Begrüßung durch den Ober- Bürgermeiſter ſtatt.

Zum Münchener Depeſchenwechſel. Ueber die Ver
öffentlichung der Telegramme des Kaiſers und des Prinz-
regenten ſchreibt die nationalliberale „Augsburger Abend-
eitung“: Die Veröffentlichung der zwiſchen dem Kaiſer und
em Regenten gewechſelten Depeſchen iſt, wie man erfährt, von

Berlin aus ohne weiteres Einvernehmen mit München erfolgt.
Von hier aus (von München) ſei jede Mittheilung an die
Preſſe vermieden worden, da man die Sache als eine per
ſönliche Angelegenheit der beiden Souveräne be-
trachtete.

x Die Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen wird, wie die
„Pommerſche Reichspoſt“ meldet, in ihrer Eigenſchaft als Pro
tektorin der Allgemeinen Deutſchen Obſtaus
ſtellung in Stettin der Eröffnung der Ausſtellung in eigener
Perſon beiwohnen.

x Aus dem Offizierkorps. Generalmajor v. Gersdorff,
Kommandeur der 6. Kavalleriebrigade in Brandenburg, hat den
erbetenen Abſchied erhalten.

F Herrenhaus. Nach einer Meldung der „Oſtpreuß. Ztg.“ hat
der Kaiſer den vom Verbande des alten und befeſtigten Grund
beſitzes im Landſchaftsbezirke von Samland und Natangen präſen-
tirten Fideikommißbeſitzer Freiherrn von Tettau zu Krap
hauſen zum Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen.

Neues olldenburgiſches Verdienſtkreuz. Der Großherzog von
Oldenburg hat zur Erinnerung an die Schlacht bei Vion
ville-Mars- la Tour, in der ſich die oldenburger
Truppen auszeichneten, ein Kriegervereins-Verdienſtkreuz geſtiftet,
das Perſonen bez. Vereinen verliehen werden ſoll, die ſich um das
Kriegervereinsleben beſonders verdient gemacht haben. Fir die
einzelnen Perſonen beſteht das Kreuz aus Silber, für die Vereine
aus Bronze,

Schulbücher und neue Rechtſchreibung. Eine für
Buchhändler und Verleger von Schulbüchern willkommene
Verfügung iſtvom Kultusminiſter erlaſſen worden.
Bekanntlich iſt mit dem neuen Schuljahr 1903/04 die Ein
führung der neuen Rechtſchreibung in den
Schulen in Ausſicht genommen worden. Nach dem oben
erwähnten Erlaſſe dürfen zwar ſchon jetzt die in der neuen
S r gedruckten Bücher eingeführt werden, jedoch
ſollen neben ihnen auch noch im nächſten Jahre die alten
Bücher zugelaſſen werden.

Der Kultusminiſter hat eine die Privatlektüre der
Schüler der oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten
betreffende Verfügung erlaſſen, die z von verſchiedenen
Seiten werde darüber geklagt, daß Schüler höherer Lehr-
en insbeſondere der oberen Klaſſen, durch ungeeignete
Lektüre in ihrem Fortſchreiten in der Schule gehindert würden.

Die n r werden aufgefordert, über die Gr
fahrungen, die au dieſem Gebiet an den höheren Unterrichts
anſtalten ihres e ehirke gemacht worden ſind, nach
Verlauf von ſechs Monaten zu berichten.

Der Senat von Bremen hat jetzt das Projekt des
Oberbaudirektors Franzius betreffend die Herſtellung großerund Kanalanlagen für den Binnenſchifffahrtevertehr am

linken Weſerufer in Bremen veröffentlicht. Die Koſten werden
auf 15 650 000 Mk. einſchließlich 3 650 000 Mk. Grunderwerbs
koſten veranſchlagt. Das Projekt ſoll ausgeführt werden, ſobald
der Mittellandkanal bewilligt iſt. Vorläufig ſoll nur die ſpätere
Durchführbarkeit des Projekts durch Grunderwerb u. ſ. w.
ſeitens des Staates geſichert werden.

x Eine Novelle zum preußiſchen Fiſchereigeſet; wird in
Fiſchereikreiſen ſeit Langem ſchon angeſtrebt. Die Arbeiten der vom
Fiſchereiverein zur Aufſtellung von Vorſchlägen für dieſe Novelle
eingeſetzten Kommiſſion ſind nunmehr dem Abſchluß nahe. Jm
Herbſte wird die Kommiſſion noch einmal zuſammentreten, und
dann ſoll das geſammte Material der zuſtändigen behördlichen
Stelle überreicht werden.

Unglaubwürdige Meldung. Jnnerhalb des Bundes der
L andwirthe ſoll man, wie die durch ihre bekannten Veröffent
lichungen in der Löhning- Affäre nicht gerade glaubwürdiger ge
wordene „Elbing. Ztg.“ erfahren haben will, entſchloſſen ſein,
keine Landräthe mehr als Landtktags- oderReichstags- Kandidaten aufzuſtellen um ſo
mehr, als die bekannte Königliche Kabinetsordre gegen die „Kanal-
rebellen“ keineswegs ad acta gelegt ſei, ſondern ihre volle Geltung
behalten habe. Noch in dieſem Jahre ſei ſie einem Abgeordneten,
der gegen die Regierungspolitik opponirt hatte, vorgeleſen worden,
was dieſen veranlaßte, ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen. Die
„Elbinger Ztg.“ ſcheint ſich mit dieſen ganz unglaubwürdigen Mit-
theilungen aufs Neue kompromittiren zu wollen!

Fahnenweihe in Berlin. Am 28. Auguſt, Vormittags
10 Uhr findet in der Ruhmeshalle des Königlichen Zeughauſes
die Nagelung und Weihe von 41 mit neuen Tüchern be-
liehenen Fahnen und Standarten folgender Truppentheile
ſtatt: des 1., 2. und 3. Bataillons der Füſilier-Regimenter 35 und
37, der Jnfanterie-Regimenter Nr. 19, 20, 24, 47, 48, 50, 52, 58
64 und des Grenadier- Regiments Nr. 7, des Jäger-Bataillons
Nr. 3 und 5, des Pionier-Bataillons Nr. 3 und 5 und des Dra-
goner- Regiments Nr. 4, Die feierliche Uebergabe der Fahnen an
die Truppentheile wird durch Se. Majeſtät bei den Kaiſer-
p 7 a den des V. und III. Armeekorps am 3. und 6. September
erfolgen.

c „Der Centralverband deutſcher Jnduſtrieller 1876 bis
1901“ von H. A. Bueck, heißt ein Werk, deſſen erſter Band, über
600 Seiten ſtark, ſoeben erſchienen iſt und deſſen zweiter Band im
Frühjahr nächſten Jahres erſcheinen ſoll. Es enthält ein ein-
leitendes Kapitel: „Die Einwirkung der Politik auf die deutſche
Zoll- und Handelsgeſetzgebung“ von etwa 100 Seiten und eine
chroniſtiſche Darſtellung der äußeren Geſchichte des Centralver-
bandes von etwa 200 Seiten, um dann zur Darſtellung der Arbeit
des Centralverbandes überzugehen. Auf dreihundert Seiten be-
handelt es zunächſt deren erſten Theil, die Handels und Zollpolitik,
und giebt am Schluſſe noch eine Ueberſicht über die Verſamm-
lungen der erſten 25 Jahre des Centralverbandes und der Ver
handlungsgegenſtände derſelben.

Sozialdemokratie und Landtagswahlen. Zu dem Plan
der Sozialdemokraten bei den nächſten r in
Preußen durch Obſtruktionsmanöver den Vollzug der Wahlen
zu verzögern oder zu verhindern, bemerken die „B. Pol. Nachr.“:

s handelt ſich dabei um leere Drohungen, durch welche
iemand ſich bange machen zu laſſen braucht. Denn man darf

pertrauen, daß die Stgatsregierung, nachdem der ſozialdemo
atiſche Obſtrüktionsfeldzug offen angekündigt worden iſt, die

nöthigen Maßnahnten, insbeſondere auch durch Aenderung
der Ausführungs r für die Wahlen treffen wird,
um Obſtruktions Beſtrebungen ſchon von vornherein dieAusſicht auf Erfolg ahenſchneiden Wohl aber werden
diejenigen Parteien, gegen die die Wahlbethätigung der Sozial
demokraten ſich richtet, darauf achten müſſen, daß überall
da, wo mit ſozialdemokratiſchen Stimmen zu rechnen iſt,
die Wahlbetheiligung in der dabei allein in Betracht kommenden
dritten Abtheilung ſtark genug iſt, um zu verhüten, daß etwa
eine kleine, aber vollſtändig anweſende Minderzahl ſozial-
demokratiſcher Urwähler den Sieg davonträgt. Bisher hat
man ſich in der Ueberzeugung, daß die Wahlen in der dritten
Abtheilung von vornherein völlig ſicher ſeien, die Sache vielfach
ſehr leicht gemacht. Die Betheiligung iſt oftmals eine geringe,
ja minimale geweſen. Mit dieſer läſſigen Uebung muß natur
gemäß überall da gebrochen werden, wo Sozialdemokraten
an den Urwahlen ſich betheiligen.

Der Rechenſchaftsbericht des ſozialdemokratiſchen Parteivor
ſtandes. Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hat ſoeben ſeinen
Rechenſchaftsbericht (für den Münchener Parteitag) veröffentlicht,
der diesmal nur in wenigen Punkten beſonderes Jntereſſe bietet.
Ueber die parlamentariſche Thätigkeit der Sozialdemokratie wird
noch ein beſonderer Bericht erſcheinen. Hingewieſen wird nur
darauf, daß in den Einzellandtagen von den Genoſſen die Frage der
Aenderung des Landtagswahlrechts in Fluß gebracht worden ſei.
An den preußiſchen Landtagswahlen werden ſich die
Genoſſen nun beſtimmt betheiligen (?7) und er hoffen dafür
von den unterſtützten Freiſinnigen die Ueber-
laſſung einiger Sitze. Jm vergangenen Jahre war diePartei betheiligt an 13 Reichstagswahlen, wobei ſie zu
ihrem bisherigen Beſitzſtande noch an Boden gewonnen hat. Bei
Gemeindewahlen werden in wachſender Zahl Sozialdemo-
kraten gewählt. Bei Gewerbegerichtswahlen werden vielfach der
Sozialdemokratie gar keine Gegenkandidaten mehr in den Weg ge-
ſtellt. Ueber das Hinauswerfen aus der Partei habenſich die Gemüther ſehr erregt und die Theoretiker mußten zu Hilfe
gerufen werden. Die Entſcheidung iſt dahin ausgefallen, daß ein
Genoſſe noch nicht aus der Partei ſelbſt ausſcheidet, wenn ihn eine
Organiſation an die Luft ſetzt. Hier iſt immer zweimaliges
Hinauswerfen am Platze. Die gänzlich verunglückte Mai
feier ſoll in umfänglichſtem Maße gefeiert worden ſein. Jmmer-
hin wurden auch in Berlin eine Anzahl Arbeiter wegen der ver-
tragswidrigen Arbeitsniederlegung eine Woche ausgeſperrt. Aber
die Sozialdemokratie hat Geld und der Bericht ſagt: Die Arbeiter
haben für dieſes billige Protzenthum den nöthigen Humor
gehabt und aus den (ſozialdemokratiſchen, ſogenannten „freien“)
Gewerkſchaften Erſatz geleiſtet. Die Geld verhältniſſe ſind
diesmal etwas fauler, als in dem vorigen fetten Jahre. Der „Vor-
wärts“ hat 20 000 Mark weniger gebracht (durch Ausfall von Jn
ſeraten). Bei der Buchhandlung des „Vorwärts“ iſt der Umſatz
von 201 290 Mark im Vorjahre auf 193 734 Mark geſunken, und
es konnten „nur“ 15 000 Mark für die Parteikaſſe gutgeſchrieben
werden. Recht intereſſant iſt die Verwendung von Ge
werkſchaftsgeldern für den „Vorwärts“ Be
kanntlich werden die Gewerkſchaften „frei“ genannt. Daß ſie
lediglich im Dienſte der politiſchen Partei ſtehen, zeigt der Um-
ſtand, daß ſie zur Einrichtung der Druckerei des „Vorwärts“ (als
Parteieigenthum) einige hunderttauſend Mark als Darlehen ge-
geben haben. Zur praktiſchen Bethätigung des Programmſatzes
„Religion iſt Privatſache“ wurden 25000 Exemplare
der Schriften gegen das Chriſtenthum von Loſinsky verbreitet
(„War Jeſus Gott, Menſch oder Uebermenſch?“ „Waren die
Urchriſten wirklich Sozialiſten?“ „Das wahre Chriſtenthum
als Feind von Kunſt und Wiſſenſchaft.“) Bebels Schrift „Chriſten
thum und Sozialdemokratie wurde in 37 000 Exemplaren neu
aufgelegt. Nicht eine einzige Schrift, in der das angegriffene
Chriſtenthum zur Vertheidigung zu Worte kommt was doch der
Parität wegen erwartet werden mußte, hat man ausgehen
laſſen. Die Geſammteinnahme iſt nun (nfolge reiner
Erbſchaft um 20 000 Mark höher als im Vorjahre, ſonſt wäre ein
Defizit von 22 000 Mark eingetreten. Das Strafregiſte v
verzeichnet für Genoſſen wegen Beleidigungen, Verleumdungen,
Landfriedensbruch, Erpreſſung uſw. diesmal zuſammen über 48
Jahre Gefängniß und drei Jahre Zuchthaus. Einbegriffen ſind
hier die Strafen für den Hunnenfeldzug der Sozialdemokratie.
Dazu kommen noch 17 659 Mark Geldſtrafen. „Zu ſeinem
großen Bedauern“ ſieht ſich jetzt ſogar der ſozialdemokratiſche
Parteivorſtand genötigt, gegen die Polen Stellung zu nehmen,
die bekanntlich auf den Parteitagen ſtets ſehr ſelbſtbewußt auf-
treten, weil ſie dort erfahrungsgemäß ziemlich verhätſchelt wurden,
bis in Mainz der Polenſkandal mit der Roſa Luxemburg entſtand.
Und ſo wird es vorausſichtlich diesmal einen Polenkrawall
in verbeſſerter Auflage geben. „Die polniſchen Ge
noſſen“, ſagt der Parteivorſtand entrüſtet, „handeln nach wie
vor auf eigene Fauſt, ohne auf die Geſammtpartei die gebührende
Rückſicht zu nehmen. So hat eine Konferenz oberſchleſiſcher pol
niſcher Genoſſen, die am 13. Juli in dem galiziſchen Grenzorte
Owiecim tagt, bereits auf eigene Fauſt und ohne jede Ver-
ſtändigung mit den deutſchen Genoſſen für acht von den zwölf ober
ſchleſiſchen Reichstagswahlkreiſen eigene Kandidaten aufgeſtellt.
Daß ein ſolch' einſeitiges Vorgehen nur zur Zerſplitterung der
Parteikräfte führen muß, bedarf keiner langen Erörterung. Es
iſt dieſes Verhalten unſerer polniſchen Genoſſen um ſo bedauer-
licher, als der Agitation und der Organiſation in Oberſchleſien von
den Behörden wie dem Unternehmerthum mit alllen Mitteln
entgegengewirkt wird. Verlangen die polniſchen Genoſſen, daß
in den Wahlkreiſen mit vorwiegend polniſcher Bevölkerung Kan-
didaten aufgeſtellt werden, die der polniſchen Sprache mächtig ſind,
ſo wird dieſes Verlangen nur als billig bezeichnet werden können.
Ebenſo entſpricht es aber der Billigkeit, daß bei der Aufſtellung
dieſer Kandidaten unſere deutſchen Genoſſen zugezogen werden.
Die in polniſchen Parteikreiſen vielfach vertretene Auffaſſung, daß
in Oberſchleſien und Poſen die polniſche Partei-Organiſation maß-
gebend ſei und die deutſchen Genoſſen dort etwa eine Stellung ein-
zunehmen haben wvie die reichsdeutſchen Genoſſen in der Schweiz,
kann von uns unter keinen Umſtänden als zutreffend erachtet
werden. Die polniſche ſozialdemokratiſche Parteiorganiſation war
urſprünglich gedacht als ein zwar ſelbſtändiger Theil der Ge
ſammtpartei, wie wir ſie in den vekſchtedenen Landes- und Pro-
vinzorganiſationen mehrfach haben; dieſe Organiſationen bilden
aber unbeſchadet aller Selbſtändigkeit nur Theile der Ge-
ſammtpartei, mit der im Einvernehmen und als deren Glieder
ſie handeln. Dieſe urſprüngliche Auffaſſung iſt von unſeren polni-
ſchen Genoſſen aufgegeben, daraus reſultiren alle Differenzen.“
Die Antwort hierauf wird vorausſichtlich nach polniſcher Weiſe
gegeben werden.

Der Parteitag der dentſch-ſozialen Reformpartei
findet am 14. und 15. September in Eiſenach ſtatt.

Ausland.
England.

Die Burengenerare in England. Die Flotten-
Parade.

Die Burengenerale Botha, De Wet und Delarey
ſind Sonnabend Vormittag in Southampton eingetroffen
und vom Publikum wie von den pr Begrüßung aus Londongekommenen hohen Beamten und Militärs ſehr ehrenvoll

empfangen worden. Der Paſſagierdampfer „Saxon“ mit den
Burengeneralen traf um 10 Uhr in Southampton ein. Sie
wurden von Kapitän Hertz über das Dock zur „Nigeria“

eführt. Eine zahlreiche Menſchenmenge ſtand am Ufer und
rachte den Buren eine enthuſiaſtiſche Ovation dar, für

welche ſie freundlich dankten. Alle drei ſahen äußerſt wohl
aus und trugen einfache PromenadenAnzüge mit Filzhüten.

Auf dem oberen Deck der „Nigeria“ einpfingen ſie Chamber,
lain, Roberts, Kitchener, Lord Onslow, ſowie Fra
Chamberlain und Lady Roberts nebſt Tochter. Chamberlain
Roberts und Kitchener trugen Civil. Es folgte eine allgemeine
Vorſtellung, dann ſtanden die Burengenerale eine Zeit lan
mit ihren Wirthen auf dem Verdeck und unterhielten
er Botha pflog augenſcheinlich ein lebhaftes

eſpräch mit Chamberlain und Roberts, das hin und wieder
durch herzhaftes Lachen (?7) unterbrochen wurde, währ

r yrendKitchener mit De Wet und Delarey und den Damen plauderte
Alsbald nach dieſem Empfange trat eine überraſchende

Aenderung in dem Reiſeprogramm der BVuren-
führer ein. Nach einer Depeſche aus Southampton reiſten ſie
nämlich bereits um 11/, Uhr nach London ab, ohne
König Eduard auf ſeiner Yacht beſucht zu

aben, und hielten mit dem ehemaligen Spezialgeſandten
iſcher an Bord des „Saxon“ eine Berathung ab, bei der ſie

eſchloſſen, der Flottenſchau nicht beizuwohnen.
Botha theilte vor der Abreiſe von Southampton einem Ver
treter der Preſſe mit, er, De Wet und Delarey würden auch
die Vereinigten Staaten beſuchen, ehe ſie nach Südafrika
zurückkehrten.

Nachmittags ſind Botha, De Wet und Delarey in
London eingetroffen. Wie der Sekrekär von Botha
mittheilte, ſind die Burengenerale deshalb nach London gereiſt,
ohne an der Flottenparade theilzunehmen weil ſie ſeit dem
Friedensſchluß noch nicht zur Ruhe gekommen ſeien und jetzt
auszuruhen wünſchten. Sie würden ſich freuen, den König zu
ſehen, falls der König dies wünſche.

Die Krönungs-Flottenſchau bei Porksmouth ver
lief bei günſtiger Witterung glänzend. Die Kriegsflotte, im
Ganzen 108. Schiffe, darunter 20 Schlachtſchiffe, 24 Kreuzer und
47 Torvpedoſchiffe verſchiedener Art, waren nach der „Magd. Ztg.“
in fünf Linien formirt; die ſechſte Linie bildeten die fremden
Kriegsſchiffe, worunter jedoch kein deutſches. Admiral Hotham,
an Word des Flaggſchiffes „Royal Sovereign“, führte den Ober-
befehl. Alle Kriegsſchiffe prangten in buntem Flaggenſchmuck,
Eine Menge reichbeflaggter Privatdampfer und achten mit
hunderten von Perſonen auf den Verdecken wohnten dem Schau-
ſpiele bei. Die Ufer von Ryde und Southſea waren mit tauſenden
von Schauluſtigen gefüllt. Gegen 2 Uhr verließen der König und
die Königin mit dem Thronfolger und den übrigen Mitgliedern
der Königsfamilie, dem Kronprinzen von Dänemark und den an-
deren fürſtlichen Gäſten Cowes an Bord der acht „Viktoria and
Albert“, um die Flotte zu beſichtigen. Der König trug große
Admiralsuniform. Sobald die Königshacht in Sicht kam, be-
gannen ſämmtliche Kriegsſchiffe 21 Salutſchüſſe abzufeuern; Takel
werke, Thürme, Verdecke und Bollwerke füllten ſich blitzſchnell mit
Blaujacken, welche das Königspaar, das auf Seſſeln auf dem
Salondeck unter einem Leinwanddache ſaß, mit ſtürmiſchen Hurrahs
begrüßten, während die Seeſoldaten ſalutirten und die Schiffs-
kapellen die Volkshymne ſpielten. Langſam fuhr die Königshyacht
durch die Linien. Um halb fünf Uhr war die Beſichtigung vorüber,
worauf unter wiederholtem Salut der Mannſchaften die Königsyacht
vor dem Flaggſchiff „Royal Sovereign“ im Centrum der zweiten
Linie ankerte. Der König ließ alle Admirale und Kapitäne zu ſich
beſcheiden und drückte ihnen ſeine Befriedigung über das Ausſehen
der Schiffe und die Haltung der Mannſchaften aus.

Lord Kitchener
wird im Laufe des Oktober ſeine Reiſe nach Egypten antreten
und ſich von dort wahrſcheinlich nach Jndien begeben.

Skandalaffäre.
Die Londoner Blätter berichten über folgende Skandal-

affäre. Der Arzt des Königs, Dr. Trewes, beſuchte vor
einigen Tagen in Begleitung der Königin unangemeldet das
Militärhoſpital von Nepry. Dasſelbe wurde in
einem vollſtändig verwahrloſten Zuſtande gefunden;
die Kranken waren ſchlecht verpflegt und überall herrſchte die
größte Unordnung. Die Königin drückte in ſcharfen Worten
ihre Unzufriedenheit hierüber aus.

Als Ergebniß der Kolonialkonf erenz
bezeichnet der „Daily Expreß“ einen großen Reichstruſt von
britiſchen und kolonialen Bahnen und Dampferlinien mit Vorzugs
tarifen für britiſche und kolonigle Waaren. Ein monallicher
Dienſt zwiſchen Kanada und Südafrika ſoll eröffnet werden.
Die Allan-, die Wilſon-Furneß- und Elder-Dempſter-Linien
würden hierbei mitwirken und 30 000 Lſtrl. von Kanada und
15 000 Lſtrl. von England als jährliche Unterſtützung erhalten.
Sie ſollen auf Grund eines die kolonialen Händler gegen Deutſche,
Amerikaner und andere Nationen bevorzugenden Tarifs die Aus
fuhr nach Südafrika übernehmen. Die kanadiſche Pacificbahn ſoll
weiter mit den genannten Dampferlinien einen ſubventionirten
ſchnellen Poſtdienſt zwiſchen Liverpool und Montreal eröffnen,

Ferner iſt ein durchgehender Frachtverkehr zwiſchen England und
Auſtralien über Kanada geplant. Chamberlain hat dieſe Plän
mit Laurier und den Direktoren der Dampfer-Linien und Bahnen
ausgearbeite. König Eduard ſowie der Prinz von Wales
nehmen das größte Jntereſſe daran.

OeſterreichUngarn.

Spionage.
Aus Lemberg wird berichtet: Wegen Spionage für

eine fremde Macht wurden in Przemysl neuerdings zwei
Perſonen verhaftet: der Gaſtwirth Lewkowicz und der ehe
malige Polizei-Jnſpektor Burkhard. Unteroffiziere kamen in
das Gaſthaus des L., um dort Hazard zu ſſppielen.
Lewkowicz ſtreckte jenen, welche verloren, Geld vor und ließ
ſich von ihnen, wenn ſie nicht zurückzahlen konnten, geheime
Papiere aus den Militärkanzleien ausfolgen. Dieſes Treiben
wurde von Burkhard als Polizei- Inſpektor begünſtigt und
beſchützt.

Antideutſche Beſtrebungen
In der Stadtvertretung von Groß Wardein erklärke der

Bürgermeiſter Rimler in Beantwortung einer Anfrage, daß die
Stadt Zuſchriften von militäriſcher Seite, die in deutſcher
Sprache adreſſirt ſind, zur ückweiſen werde,

Der Ausgleich.Aus Jſchl wird vom Sonnabend berichtet:? Die Miniſter
Präſidenten v. Koerber und v. Szell wurden heute Vormittag vom
Kaiſer Franz Joſef empfangen und erſtatteten einen eingehenden
Bericht über den Stand der Ausgleichsverhandlungen-
wobei die geſammten Ausgleichsfragen, einſchließlich des Zollarifs,

ur Erörterung gelangten. Für den 22. d. M. iſt eine Konferenz
der beiden Miniſterpräſidenten unter Hinzuziehung der Reſſort
miniſter in Wien oder Vudapeſt in Ausſicht genommen.

Frankreich.
Tritt Caſimir Périer wieder ins öffentliche

Leben?
Wie in Paris verlautet, dürfte der frühere Präſident der

Republik Caſimir Périer zum Botſchafter a w
Petersburger Hofe demnächſt ernannt werden.
Perier hat ſich Bedenkzeit ausgebeten, den Poſten aber bis
etzt nicht ausgeſchlagen. Wie andererſeits die Blätter melden,
abe der Expräſident bereits früher die Abſicht gehabt, in das

Kabinet Waldeck-Rouſſeau einzutreten und das Portefeuille des
Krieges zu übernehmen, falls ſich ein paſſender General dazu
gefunden haben würde.
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Das Vereinsgeſetz.
Die Schweſtern in Audierne wurden am Sonnabend zum

gerlaſſen der Schule gezwungen. Die Schweſtern
ud die mit ihnen in den verſchloſſenen Räumen befindlichen Per
jonen ſangen Hymnen, während die Pforten durch Schloſſer ge
ffnet wurden. Unter Kundgebüngen einer großen Menge wurden
die Siegel angelegt, doch kam es zu keinem ernſten Zwiſchenfall.

Bulgarien.
Der macedoniſche Kongreß,.

Die Anhänger Sarafows und die Sozialiſten ver
ließen den macedoniſchen Kongreß und biſdeten einen
zeſon deren Kongreß. Der Kongreß der Anhänger
ontſchews zählt 30, der neue Kongreß 60 Mitglieder. Bei

der Erſtattung des Rechenſchaftsberichts erhob die Partei Zontſchew
den Vorwurf, daß Sarafow 250 000 Francs ohne Belege veraus
zabt habe.

Oſtaſien.
Schwierigkeiten für den engliſch- chineſiſchen

Handelsvertrag.
Die Gegnerſchaft gegen den britiſchen Handelsverkrag,

welche ſich in Peking bemerkbar macht, läßt erwarten, daß
erſt ſehr verwickelte Verhandlungen erfolgen müſſen, bevor die
Intereſſen der verſchiedenen Mächte in Uebereinſtimmung ge
bracht werden können und Chinas Steuerſyſtem reformirt
wird. Amerika und Japan erheben Ein ſpruch gegen die
Erhöhung der h de le der Exportzölle. Rußland
tritt der die Befugniſſe des „Jmperial Cuſtoms t i ert er
höhenden Beſtimmung des Vertrages im Hinblick auf das eng
liſche Uebereinkommen mit China entgegen, das beſtimmt, daß
ein Engländer der Chef desſelben ſein müſſe, ſolange ein Ueber
gewicht des engliſchen Handels vorhanden ſei. Der portu
gieſiſche Geſandte hat zur Sprache gebracht, daß
Portugal, ein Nichtunterzeichner des Protokolls, berechtigt ſei,
ſeine Waaren gegen die durch ſeinen eigenen Vertrag mit China
feſtgeſetzten Steuerſätze einzuführen, anſtatt gegen die erhöhten
Zollſätze des Protokolls.

Südatnerika.

Zur Lage in Venezuela
wird aus Caracas vom 15. Auguſt gemeldet: Die Komman
danten der vor Puerto Cabello liegenden fremden Kriegs
ſchiffe, nämlich des deutſchen Kreuzers „Falke“, des
amerikaniſchen Kreuzers „Dopeka“ und des haolländiſchen
Kanonenboots „Surinam“ haben im Einvernehmen
mit dem Befehlshaber von Puerto Cabello für den
Fall der Eroberung der Stadt durch die Revolutions-
truppen Folgendes beſchloſſen: Die Forts ſollen
nicht den Stadttheil beſchießen, worin ſich das Eigenthum der
Ausländer befindet. Gegen die r dieſes Stadttheils
durch venezolaniſche Kriegsſchiffe wird nachdrücklich Proteſt er
hoben. Ein etwa beabſichtigtes Bombardement ſoll 24 Stunden
vorher angezeigt werden. Die fremden Kriegsſchiffe behalten
ihren Ankerplatz und ſind zur Einſchiffung ihrer Angehörigen
bereit. Auch werden ſie zu deren Schutz im Nothfalle eine
Wache an Land ſchicken.

Nach einem Telegramm aus Caracas iſt die Meldung,
zie Aufſtändiſchen hätten Puerto Cabello genommen,
unbegründet.

Ein Telegramm aus Willemſtad berichtet über eine
Unterredung mit dem General Managnas, dem
Führer der Aufſtändiſchen in Barcelona. Der General erklärte
jernach, die Ausländer dürften verſichert ſein, daß keinerlei
uck auf ſie ausgeübt werden würde, und theilte ferner mit,

.aß die Aufſtändiſchen aus 25 Abtheilungen zu je 1000 Mann
und darüber beſtänden, und daß zwei Drittel des Landes
bereits in ihrem Beſitze ſei.

Haiti,
Am Mittwoch und Donnerstag kam es bei Saint Michelzu Kämpfen zwiſchen Aufſtändiſchen und Re

gierungstruppen. Es gab zahlreiche Todteund Verwundete Der Ort wurde theilweiſe in Brand
geſteckt. Die Erregung hält noch immer an.

J 2 e Aus Nah und Fern.
Das Kaiſerpaar in Frankfurt a. O. Für den Empfang des

Kaiſers und der Kaiſerin in der Stadt Frankfurt a. O. am 6. Septbr.
bewilligte der „Frkf. Oderztg.“ zufolge die Stadtverordnetenverſamm
lung einſtimmig einen Kredit bis zu 40 000 Mk.

Unglücksfall auf dem Rhein. Man meldet uns aus Uerdingen,
16. Auguſt Geſtern Abend um 10 Uhr ſtieß auf der Rückfahrt von
Düſſeldorf nach hier der Rheindampfer „Prinzeß Viktoria“
mit dem Seedampfer „Köln“ bei Kaiſerswerth zuſammen. Drei
Mädchen aus Uerdingen fielen über Bord und ertranken. Ein
Maſchinentechniker aus Uerdingen verunglückte infolge Exploſion
der Keſſelrohre. Ein anderer Dampfer nahm die Fahrgäſte der
„Prinzeß Viktoria“ auf und brachte ſie Nachts nach Uerdingen.

Unſchuldig verhaftet. Wie man aus Breslau berichtet, wurde
das kürzlich unter dem Verdachte des Giftmordes verhaftete
Fräulein Leichfeld aus der Unterſuchungshaft entlaſſen.
Auf ihrem Vater, der nach ſeiner Feſtnahme Selbſtmord beging, iſt
ebenfalls nicht der Schatten eines Verdachtes haften geblieben. Die
Verhaftung der beiden ſchuldloſen Perfonen war, wie ſ. Zt. mitgetheilt,
erfolgt, nachdem mehrere Mitglieder der Familie Leichfeldt unter ver
de Erſcheinungen verſtorben waren.

ie Uhr des Königs der Belgier. Aus Brüſſel wird ge
meldet Als König Leopold von ſeinem Beſuch der Hanſaſtädte letzter
Tage Nachts in Brüſſel wieder eintraf, machte er die unangenehme
Entdeckung, daß eine koſtbare Taſchenuhr fehlte. Das werthvolle Objekt
iſt entweder während eines zweiſtündigen Spaziergangs in Köln oder
auf der Fahrt von Lübeck nach Köln verloren gegangen.

Ein polizeilicher Schwabenſtreich wird der „Frankf. Ztg.“ aus
ßlingen berichtet. Ein Schutzmann hielt eine dortige Dame,

Frau eines Fabrikanten, auf dem Bahnhof an und wollte ſie, als eine
ſteckbrieflich verfolgte Dirne, verhaften. Die Dame wehrte ſich dagegen
und rief um Hilſe, ſo daß der Schutzmann von ſeinem Vorhaben ab
laſſen mußte. Die Polizeiverwaltung entſchuldigt dieſen Fall damit,
daß das Signalement der Dirne auf die Dame „einigermaßen gepaßt“
habe in dem Steckbrief heißt es nämlich „Jſt einfach gekleidet und
n r ſich unauffällig und anſtändig.“ Da hört denn doch Alles
au

Ein lateiniſches Glückwunſchtelegramm von 20 000 Worten
wollen die Bürger der Stadt Catania am 17. Auguſt an den
Papſt, der an dieſem Tage ſeinen Geburtstag ſeiert, abſenden. Es
dürfte eines der längſten Telegramme werden die jemals abgeſchickt
worden ſind.

Weltpoſtvereinsdenkmal. Die „Fr. Ztg.“ meldet aus Bern:
Der Chef des Poſtdepartements hat die internationale Jury für die
Errichtung eines Weltpoſtvereinsdenkmals inder Stadt

ern auf den 26. Auguſt zu einer Konferenz nach Bern einberufen.
Die Konferenz wird zwei Tage dauern.

Grubenunglück. Auf der Concordiagrube bei Kattowitz wurden
zwei verheirathete Häuer verſchüttet und ſofort getödtet.

Bei der Revolte in dem Gefängniß zu Porto Farina (Tunis),
worüber wir gemeldet haben, wurde ein Gefangener getödtet, während
24 Sträflinge, welche eingeholt wurden, von den Gefängnißwärtern ver

wundet wurden. Zwei Wärter und 28 Gefangene, welche den Erſteren
Hilfe geleiſtet hatten, wurden gleichfalls verwundet.

Mord. Die Zeitung „Warmia“ meldet aus Mehlſack: Die
Leiche eines Maurers, der bis zum 1. d. Mts. in Sonnwalde beim
Bau des Schulhauſes beſchäftigt war und an dieſem Tage von dem
Beſitzer Kranich überfallen und durch Meſſerſtiche getödtet worden iſt,
wurde am Freitag dort aufgefunden. Der Mörder wurde verhaftet
und in das Gerichtsgefängniß in Mehlſack eingeliefert.

Der Droſchkenknutſcherſtreik in Hamburg ſpitzt ſich immer mehr
zu. Der Chef der Polizeibehörde, Senator Stamman, erklärte am
Sonnabend den vereinigten Droſchkenbeſitzern, daß die neue Droſchken
ordnung keinesfalls zurückgenommen werde. Die Kutſcher drohen
andererſeits mit einem Generalſtreik.

Keine Cholera in Poſen. Amtlicherſeits wird aus Poſen ge
meldet Die von auswärtigen Blättern verbreitete Nachricht, daß hier
die Cholera oder eine choleraähnliche Krankheit herrſche, beruht auf
Erfindung. Jn einem Theile der Unterſtadt hat vor einiger Zeit
Brechdurchfall graſſirt, der zu zahlreichen Erkrankungen führte,
gegenwärtig aber bereits im Erlöſchen begriffen iſt.

Die Typhusepidemie in Lüdenſcheid. Aus Lüdenſcheid kommenden
Meldungen zufolge nimmt dort die Typhusepidemie beſorgnißerregend
zu. Annähernd 100 Perſonen ſind bereits von der Seuche
ergriffen worden. Sonnabend Nachmittag iſt ein Regierungsbeamter
aus Arnsberg eingetroffen, der mit der ſtädtiſchen Verwaltung die
Ergreifung energiſcher Maßregeln zur Bekämpfung der Epidemie ver-
einbarte. Da die Räume des ſtädtiſchen Krankenhauſes zur Aufnahme
der Kranken nicht mehr ausreichen, wurde die alte Schützenhalle hierfür
in Ausſicht genommen.

Ruhr in dem Manövergelände. Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge iſt
von den Mannſchaften des in Liegnitz garniſonirenden König s-
Grenadierregiment s, die gegenwärtig in Scherſenz bei Poſen
zum Regiments und Brigadeexerziren einquartirt ſind, eine größere
Anzahl, wie verlautet 66 Mann, an der Ruhr erkrankt und in
das Poſener Garniſonlazareth übergeführt worden.

Der Kaiſer als Pathe. Wie man aus Hanau meldet, hat der
Kaiſer bei dem ſiebenten Sohne des Rittmeiſters von Eckartsberg
im dort garniſonirenden Thüringiſchen Ulgnen- Regiment Nr. 6 die
Pathenſtelle übernommen.

Der Erfinder der Petroleumlampe. Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“
aus NewYork vom 5. d. Mts.: Manchem Zeitungsleſer wird es wie
„ein Märchen aus alten Zeiten“ vorkommen, wenn ihm erzählt wird,
daß ſoeben der Mann, der als Erſter das Petroleum zu Beleuchtungs-
ne verwendet hat, geſtorben iſt. „Petroleum“ Gas Elektriſch-
icht, Alles im Zeitraum eines Menſchenlebens zuſammengedrängt

Vorgeſtern iſt in Hackenſack, NewJerſey, A. C. Ferris verſtorben, der
über Nacht zur Berühmtheit wurde, als er in NewYork eine Lampe
ausſtellte, welche Petroleum brannte. Der Verſtorbene, der 84 Jahre
alt geworden iſt, hat eine Menge von Abhandlungen über ſeine Er
findung geſchrieben.

Um 8000 Mark geprellt. Eine theure Bahnhofs- Bekanntſchaft
in Berlin machte ein Materialienhändler aus Thü-
ringen, der in der Heimath ſein Geſchäft für 8000 Mark verkauft hatte
und mit dem Erlöſe nach der Reichshauptſtadt gekommen war, um ſich
hier eine neue Exiſtenz zu gründen. Er lernte auf dem Bahnhofe den
am 12. Februar 1874 zu Hamburg geborenen, angeblichen Jngenieur
Habermann und deſſen „Braut“, die 26jährige unverehelichte Alwine
Fricke kennen. Habermann überredete den Provinzler, zu ihnen
ins Hotel zu kommen. Am andern Morgen brachte der gutmüthige
Thüringer die Fricke zur Bahn, da ſie nach Lübeck fahren wollte. Als
er in das Hotel zurückkehrte, mußte er die traurige Entdeckung machen,
daß die 8000 Mk. aus ſeinem Koffer verſchwunden waren. Der Be
ſtohlene reiſte ſofort nach Hamburg und erſtattete Anzeige, worauf die
dortige Polizei einen Steckbrief hinter das der That verdächtige Liebes
paar erlaſſen hat. Die Verfolgten führen einen kleinen ſchwarzen Hund
bei ſich ihr gegenwärtiger Aufenthalt konnte noch nicht ermittelt
werden.

Die Aufſindung des geheimnißvollen Briefes im Ge
richtsgebäude zu Frankfurt a. M. erwähnten wir
bereits. Zu dem Vorfall ſchreibt die „Frankf. Ztg.“ Folgendes:
„Jm Sitzungsſaal des Schöffengerichts wurde ein Brief gefunden,
der die Polizei zu eifrigen Nachforſchungen veranlaßt. Er iſt, ſo
meldet ein Berichterſtatter, theils chiffrirt, theils in Currentſchrift
geſchrieben, und enthält Andeutungen über den Kaiſerbeſuch in
Homburg. Genau iſt angegeben, wann der Kaiſer in Homburg
ankommt, welche Spaziergänge und Wagenfahrten er unternimmt,
wann er den Kurgarten beſucht. Hinter dieſen Angaben ſtehen
Zahlen, deren Bedeutung bis jetzt noch nicht aufgeklärt iſt. Der
Berichterſtatter, der etwas argwöhniſcher Natur zu ſein ſcheint,
glaubt, die ganze Faſſung des Briefes laſſe „auf eine Beſprechung
oder Vorbereitung bezüglich eines Anſchlages gegen den Kaiſer
ſchließen.“ Er macht aber den Vorbehalt: „Es liegt ja die An
nahme nahe, daß man es hier mit einer Myſtifikation zu
thun habe, aber dieſer naheliegenden Muthmaßung widerſpricht der
ganze Stil des Briefes.“ Wir dagegen ſchließen uns dieſer nahe
liegenden Muthmaßung an und meinen, daß die ganze Sache der
thörichte Streich eines dummen Jungen iſt.
Warum der „ganze Stil“ eine Myſtifikation ausſchließen ſoll, iſt
uns nicht recht klar; es giebt keinen beſonderen Myſtifikationsſtil.
Leute, die ſich auf dieſe geiſtreiche Art unterhalten wollen, findet
man in allen Geſellſchafts und Bildungskreiſen. Wenn ferner der
Berichterſtatter darauf hinweiſt, daß der Polizei in letzter Zeit
anonyme Anzeigen mit der Prophezeiung eines Attentats zuge
gangen ſind, ſo iſt das nichts Ungewöhnliches, gerade ſo ſelbſtver
ſtändlich, wie di. Verſtärkung der Homburger Polizei durch aus
wärtige Kriminglbeamte. Der „Anarchiſt“, der den Brief im
hieſigen Gerichtsgebäude verloren hat, iſt ein alberner Menſch,
An lche weiß, welches Unheil man mit ſolchen Thorheiten anrichten

Volksſchule und Bekämpfung der Trunkſucht. Vor einiger Zeit
tte der preußiſche Kultusminiſter an die nachgeordneten Schul

behörden die Frage gerichtet, in welcher Weiſe die Volksſchule
an der grundſätzlichen r der Trunkſucht mitwirken
könne. Seitdem haben ſich verſchiedene Lehrerkonferenzen mit dieſer
Frage mehr oder weniger eingehend beſchäftigt, ohne daß dabei aber
die bisher verwertheten Vorſchläge zu Tage gefördert worden wären.
Allſeitig wurde anerkannt, daß die Schule einen weſentlichen
Faktor zur Bekämpfung der Trunkſucht bilde, aber über die Mittel
und Wege hierüber gehen die Anſichten erheblich auseinander.
Wenn von einigen Seiten darauf hingewieſen worden iſt, daß es
Pflicht des Staates ſei, durch ſeine Geſetzgebung einzugreifen, in
dem der Verkauf in den öffentlichen Schankſtätten, beſonders an den
Lohn und Feiertagen, beſchränkt und der Ausſchank an Schulkinder
unbedingt perhindert wird, ſo iſt hierzu zu bemerken, daß in letzterer
Hinſicht bereits ausreichend ſtrenge Beſtimmungen beſtehen, und
daß mit dem Verlangen nach einem Trunkſuchtsgeſetz die Frage
auf ein ganz anderes Gebiet hinübergeſpielt wird. Das erwähnte
Vorgehen des preußiſchen Kultusminiſters entſpricht der ſehr zu
treffenden Vorſtellung, daß die Geſetzgebung allein dem Laſter
der Trunkſucht gegenüber machtlos iſt, daß zu deſſen Bekämpfung
auch andere Faktoren mitwirken müſſen, und daß unter dieſen
gerade die Volksſchule obenan ſteht.

Weibliche Spione. Aus At hen ſchreibt man: Vor einigen
Tagen waren in einem der erſten Hotels der Stadt zwei vornehme,
veiche Armenier abgeſtiegen. Kurz nach ihnen hatte eine ſchöne,
junge Dame ein den Räumen der Fremden gegenüberliegendes
Zimmer bezogen. Es knüpfte ſich bald ein freundſchaftlicher Verkehr
zwiſchen den dreien an, und man wurde ſchließlich ſo vertraut, daß
das Portefeuille des einen Armeniers in die weißen Hände der
unbekannten Schönen gerieth, die ſich lächelnd einen Augenblick
damit beſchäftigte. Der generöſe Armenier nahm das Portefeuille
natürlich zurück, ohne einen Blick hinein zu thun, und ſo gewahrte
er erſt am anderen Morgen, daß alle ſeine Papiere, Briefe uſw.
verſchwunden waren, während das Geld unberührt geblieben war.
Die ſchüne Dame war ausgefahren, er folgte ihr zu Wagen, von
banger Ahnung ergriffen, und ſah ſie gerade noch in dem Flur der
türkiſchen Geſandtſchaft verſchwinden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theaker.
München, 16. Aug. Z. Direktor der neu errichteten

agrikültur- botaniſchen Anſtalt in München wurde der
Regierungsrath am Kaiſerlichen Geſundheitsamt in Berlin,
Dr. Hiltner, ernannt.

Das erſte Denkmal der Kaiſerin Friedrich
das heute in Gegenwart des Kaiſers zu Homburg enthüllt
wird, iſt ein Werk von Prof. Uphues- Berlin. Der Standort
befindet ſich in den anmuthigen Parkanlagen gegenüber dem auch von
Uphues geſchaffenen Kaiſer FriedrichDenkmal, an deſſen Koloſſalbüſte
die verewigte Kaiſerin einſt perſönlich mitgearbeitet hat. Die hohe Frau,
deren Denkmalsbüſte in doppelter Lebensgröße gehalten iſt, erſcheint in
der Blüthe ihrer Jahre, etwa im Alter der Vierziger. Das
Antlitz beſeelt ſprühendes Leben ſowohl das Hoheitsvolle wie das
ſpezifiſch Weibliche, das der Kaiſerin eigen war, iſt charakteriſtiſch
wiedergezeben. Das Haupt ſchmückt ein Diadem. Die Büſte wird
von einem Spitzentuch umrahmt, das die rechte Hand zuſammenhält;in der linken befindet ſich eine Roſe. Das Werk iſt in wetterfeſtem,
weißem Laaſer Marmor ausgeführt und erhebt ſich auf einem
ſchlanken Poſtament aus rothem Granit. Die von einem Kranz
umſchloſſene Jnſchrift lautet: „Viktoria Kaiſerin Friedrich.“ Auf den
Stufen liegt eine von Roſen und Paſſtonsblumen durchflochtene
Palme aus Bronze.

W. Schwerin, 16. Auguſt. Der Großherzogliche Ober
regiſſeur a. D. Leopold Günther, eine in Bühnenkreiſen bekannte
Perſönlichkeit, iſt hier heute im Alter von 77 Jahren geſtorben.

Gerichtszeitung.
Berlin, 16. Aug. (Eine ſchnelle Juſtip iſt gegen

den Kaſſenboten Friedrich Wagner zur Anwendung gekommen,
welcher vor J Zeit die Aufſehen erregende Veruntreuung zum
Nachtheile der Seehandlung beging. Geſtern ſchon wurde Wagner
der zweiten Ferienſtrafkammer des Landgerichts I aus der Unter-
ſuchungshaft vorgeführt, um ſich wegen der Strafthat zu verant
worten. Der rarragte erſchien im eleganten Geſellſchaftsanzug.
Er machte folgende Angaben. Er ſei 35 Jahre alt. Nachdem er
als Unterofſizier bei den Dragonern abgegangen, ſei er Schutz
mann geworden, wobei ihm eine früher erlittene dreitägige Ge
fängnißſtrafe nicht hinderlich geweſen ſei. Am 15. Juli 1901
habe er eine Stellung als Nachtwächter bei der Seehandlung
erhalten, die er bis zum 10. April d. J. inne hatte. Dann habe
man ihn zum Kaſſenboten gemacht. Er bezog ein Gehalt von
1500 Mark und Wohnungseutſchädigung. chon von ſeiner
Militärzeit her habe er mit Schulden zu kämpfen gehabt und
ſeine Verpflichtungen ſeien ihm vollends über den Kopf gewachſen,
als er angefangen habe, ſich dem Rennſport zu ergeben in der
Hoffnung, ſeine Verhältniſſe dadurch z beſſern. Er habe nicht
ſelbſt die Rennplätze beſucht, ſondern Andere beauftragt, für ihn
Wetten einzugehen. Einem Schankwirth L. ſei er dadurch nach und
nach 115 Mk. ſchuldig geworden. Dieſer habe ihm beſonders gedrängt
und wiederholt gedroht, daß er zur Seehandlung gehen würde, um
auf ſein Gehalt Beſchlag zu legen. Am Morgen des 22. Juli erhielt der Angeklagte von Kinen Vorgeſetzten Werthpapiere im Ge
ſammtbetrage von 78 000 Mk. mit dem Auftrage, dieſelben bei ver
ſchiedenen Banken gegen baares Geld umzuſetzen. Er hatte dieſe
Aufgabe ſo weit erfüllt, daß er 55530 Mk. in Baar in ſeiner Taſche
hatte. Da habe er die Straße paſſiren müſſen, in welcher ſein
Gläubiger wohnte und ihm ſei plötzlich die unglückliche Jdee ge
kommen, denſelben zu beſuchen und ihn von dem einkaſſirten Geld zu
befriedigen. Er habe dies zur Ausführung gebracht und dabei im
Lokale mehrere Kognaks und Gläſer Bier getrunken, um ſein Ge
wiſſen zu betäuben. Er habe gewußt, daß er ſeine Stellung aufs
Spiel geſetzt hatte. Nun ſei er von einem förmlichen Taumel er
griffen worden und er habe kaum gewußt, was er that, als er nach
der Poſt in der Oranienburgerſtraße gegangen ſei und dort je
1000 Mark an ſeine Frau und an ſeine beiden Schwager, deren
Schuldner er ebenfalls war, abgeſchickt ab Dann ſei er von
Lokal zu Lokal gegangen. Gegen 2 Uhr Nachmittags habe er
einem Dienſtmann ſeine verſchloſſene Taſche, welche noch etwa
22 000 Mark Werthpapiere enthielt, mit der Weiſung gegeben, die
ſelbe nach der Seehandlung zu bringen, aber erſt nach 3 Uhr ab
zugeben, wenn die Bureaus bereits geſchloſſen ſeien. Er ſei dann
mit etwa 52 Mk. in Papiergeld in der Taſche mit der elektriſchen
Bahn nach Tegel und von dort per Dampfer nach Tegelort
gefahren. Vor längerer Zeit habe er in den Zeitungen geleſen,
daß ein Defraudant Papiergeld, in Selterwaſſerflaſchen verpackt,
im Grunewald vergraben hatte. Dies habe er nachahmen wollen.
Er habe aus einem Lokale eine ſolche mitgenommen, ſie
im nahegelegenen Walde geleert, mit Tauſendmarkſcheinen voll
gepfropft und dann in der Erde verſcharrt. Am Abend ſei er
wieder in Berlin geweſen und habe in einem Gaſthofe am
Stettiner Bahnhof übernachtet. Am folgenden Tage wieder ein
ruheloſes Umherirren, bis er dann am Vormittag des 24. Juli
ſeinen von Anfang an gebegten Plan, ſich ſelbſt der Staatsanwalt-
ſchaft zu ſtellen, ausgeführt habe. Wie er dazu gekommen ſei, bei
ſeiner erſten Vernehmung die falſche Angabe zu machen, das Geld
r ihm in der Nacht vorher in der Jungfernhaide von einem

rauenzimmer geſtohlen worden, wiſſe er nicht. Er müſſe wohl nicht
zurechnungsfähig geweſen ſein. Er habe ſchon, als er nach Tegel
fuhr, die Abſicht gehabt, das Geld der Seehandlung wieder zuzu
ſtellen, aber angenommen, dies werde ihm eher geglaubt, wenn er
das Verſteck ſelbſt verrathe. Bekanntlich iſt das Geld dort rn
worden und die Seehandlung mit einem Schaden von nur 2517 Mk.
davongekommen. Der Staatsanwalt nahm an, daß der Angeklagte
das Geld verſteckt hatte, um nach ſeiner Beſtrafung davon zu leben.
Er beantragte eine Gefängnißſtrafe von 4 Jahren und 5 jährigem
Ehrverluſt. Der Vertheidiger, Ref. Wittke als Vertreter des R.A.
Dr. Schwindt, plaidirte für eine niedrigere Strafe. Das Urtheil
lautete auf 3 Jahre Gefängniß.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Barby a. E., 16. Aug. (Fe ue r.) Jn der Nacht zum

Sonnabend gegen 1234 Uhr entſtand in dem Gehöft des Handels
manns G. Felſch auf der Breitenſtraße hierſelbſt ein bedeutendes
Schadenfeuer. Die Scheune, gefüllt mit vielen Heuvorräthen,
Ackergeräthen und dem geſammten eingefahrenen Getreide, ſowie
die Stallungen brannten, als die freiwillige Feuerwehr eingriff,
bereits lichterloh. Die Bemühungen, das Vieh zu retten, gelangen
nur zum Theil, da es infolge der ſtarken Rauchentwickelung und
der großen Hitze unmöglich war, in einen Theil der Stallungen,
in denen die jungen Rinder und mehrere Schweine untergebracht
waren, einzudringen. Vier junge Rinder, ſowie zwei Schweine
mußten den Flammen preisgegeben werden. Von den bezeichneten
Gebäuden ſind nur die Umfaſſungsmauern ſtehen geblieben.

Erfurt, 15. z (Die Vorbereitungen zu
dem Feſte der hundertjährigen J i änzu Preußen, das die Stadt Erfürt am Donnerstag, den 21. Auguſt
begehen wird, ſind nunmehr faſt beendet. Den Glanzpunkt der

wird der hiſtoriſche Feſtzug bilden, der ſich in den
Mittagsſtunden durch die alte Stadt bewegen wird. Er beſteht
aus 14 Gruppen, die hervorragende Momente und Ereigniſſe aus
der reichen Geſchichte Erfurts darſtellen. Herolde und Fanfaren-
bläſer eröffnen den Zug. Von den Gruppen ſeien beſonders her
vorgehoben: Altgermaniſcher Jagdzug, Der heilige Vonifazius,
König Heinrich I., der Ungarnbeſieger, reitet in Erfurt ein, Land-
graf Ludwig der Heilige von Thüringen und ſeine Gemahlin, die
heilige Eliſabekh, Feſtzug zur Feier der Gründung der Erfurter
Univerſität, Luthers Einzug Guſtav Adolfs und ſeiner
Gemahlin in Erfurt, Einzug Friedrichs des Großen in Erfurt
(1757), Chriſtian Reichart, der Begründer des Erfurter Garten
baues, mit ſeinen Gärtnern und Gärtnerinnen (1760), Dalber
und ſein ſchöngeiſtiger Kreis; Schiller, Goethe, Herder, Wieland
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eſw., Einmarſch der Preußen und Einzug Konig Friedrich Wil
helms 11II. und der Königin Luiſe in Erfürt (1802 und 1803).

Abends findet allgemeine Jllumination ſtatt. Ein ehe der
alten thüringiſchen Hauptſtadt an dieſem Tage dürfte demnach
ußerordentlich lohnend ſein.

Saalfeld, 16. Auguſt. (Der meiningiſche Staats
miniſter von Heim) hat gegen das ſozialdemokratiſche Saal-
felder „Volksblatt“ Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt. Die An
ist erſtreckt ſich nicht nur auf den Redakteur, ſondern auch auf den

erleger.

Telegramme.
London, 18. Auguſt. Die Burengenerale wurden bei

threr Ankunft in Southampton von Noberts und
Kitchener empfangen und zu der Yacht geleitet, die ſie zur
königlichen Yacht brachte. Als die Generale letztere beſtiegen,

in der Köni ihnen entgegen undrückte jedem die Hand. Hierauf wurden die Generale
auch von der Königin und Prinzeſſin Victoria
empfangen und unternahmen darauf eine Rundfahrt
um die Flotte. Nach einem mit Kitchener eingenommenen
Frühſtück fuhren ſie, wie bereits gemeldet, nach London,
wo ſie kurz vor 7 Uhr eintrafen. Roberts und Kitchener fuhren in
demſelben guge Beim Ausſteigen begab ſich Kitchener zum Salon
wagen der Buren, um ſich zu verabſchieden. Am WaterlooBahnhof
begrüßte die Menge die Burengenerale mit lebhaftem Beifall.
Der Sekretär Bothas machte bekannt, daß die Generale von
ihrem Empfange beim Könige außerordentlich befriedigt ſeien.
Die Unterhaltung war ungezwungen, von Politik wurde nicht
geſprochen. Die Zuſammenkunft war ſehr kurz.

London, 18. Aug. Eine Lloyd Depeſche aus Kapſtadtmeldet Als die britiſche Bark „Highfields“ von Kardis geſtern
Nacht bei ſtarkem Sturm in den hieſigen Hafen einlieſ, ſtieß

ſie mit dem dort vor Anker liegenden Dampfer
„Kaiſer“ zuſammen. Die Barke ſank ſofort. Von der Be
mannung ſind 23 ertrunken, vier wurden gerettet.

m

V Die meteorologiſchen Mittheilungen von Halle a, S.
ſind heute ausgeblieben

Wetter- Ausſichten auf Gkand der Berichte der dentſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.

Dienstag, 19. Auguſt Meiſt heiter, ſtrichweiſe Regenfälle,
ſehr windig.

Mittwoch, 20. Auguſt: Sommerlich warm, Sonnenſchein
ſpäter Gewitter und RNegen,

Waſſerſtände.

ü ull.bedeutet über, unter Null. an et
Saale.Halle 17. Auguſt 1,74 18. Auguſt 1,761 0,02

Trotha 1,52 1,52*Alsleben 15. Auguſt 1,28 16. Auguſt 1,20 0,08
Bernburg „9 0,90 0,02*albe, Obp. t 1,44 1,44do. Untp. v 0,28 0,28Unftrut.

Straußfurt 115. Auguſt 1,10 16. Auguſt 1,15] 0,05
Moldau.Budweis 14. Auguſt 0,1215. Auguſt 0,121

Prag e 0,17 r o,261 0,09
Havel.

*Brandenburg 15. Auguſt 16. Auguſt
Oberpegel v 2,00 2,00Unterpegel 1,00 0,98 0,02*Rathenow

Oberpegel en 1,30 r 1,351 0,05Unterpegel 0,52 0,50 0,02*Havelberg v 1,41 v 1,40 0,01
Elbe,

Pardubitz 14. Auguſt 0,04 15. Auguſt 0,02 0,02

Brandeis n 0,10 0,06 „04Melnik 0,35 g 0,40 0,05Leitmeritz 0,35 0,38 0,03Außig 0,11 0,130,02Dresden 15. Auguſt 1,45 16. Auguſt 1,47 0,02
Torgau n 0,43 0,40 0,03Wittenberg 1,18 r 1,181Roßlau a 0,58 o,53 0,05*Barby 0,77 v 0,76 0,01Magdeburg 0,86 n 0,86)*Tangermünde 1,40 1,35 0,05*Wittenberge 1,08 1,07 0,01Lenzen 1,14 1,12 0,02Dömitz v 0,55 0,53 0,02*Lauenburg n 0,64 e 0,61 0,03

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

waſſerwarme der Saale, mitgetheilt vom Florabad, am 18. Auguſt
49 R.
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Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Berliu, 16. Auguſt. Berliner Produktenbörſe.) Die

Mai 133.75 Hafer September 139.50 Oktober 135.00Dezember 133.50 Waie Septbr. 119.50 Dezember 111.25

Mehl Septbr. 19.20 Oktober 18.60 Dezember 18.30 W.
Rüböl loco 52.90 Auguſt 52.70 Oktober 52.60 Dezember
50.70 Mai 50.60

Halle a. S., 18. Auguſt. Bericht über Heu und Stroh, mit
getheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,00
in einzelnen Fuhren 2,25

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: s 2.73
1,30 Weizenſtroh 1,25 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,30 Weizenſtroh 1,50 in einzelnen Fuhren
Roggenſtroh 1,30 Weizenſtroh 1,50

.Wieſenheu, bei Partien hieſiges oder Thüringer 3,00
minderwerthige Sorten 2,25—3,00 in einzelnen Fuhren: hieſiges
oder Thüringer 3,25-—3,50 minderwerthige Sorten 2,50-—3,00

Kleeheu, bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,00
in einzelnen Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,253,50
minderwerthige Sorten nicht angeboten.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,20 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 2,35
im Einzelnen vom Lager hier: 2,50

Magdeburger Handelsbericht vom 16. Auguſt. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,50 Raps
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

Magdeburg, 16. Auguſt. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,40 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Leipzig, 16. Auguſt. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 Kg netto
in ländiſcher 175--180 bz., ausländiſcher 175--179 bz. Bf.
Roggen, flau, per 1000 kg netto, inländiſcher trockener 147——152 bz. Bf.,
inländiſcher feuchter 142——147 bz. Bf., ausländiſcher fehlt. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 143--151 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 Kg netto
inländiſcher 175-- 181 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per
1000 kg netto amerik. Bf., runder 125--130 bz. Bf., Cinquantin
132--137 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps 200 bis
212 bz. Bf., feuchter unter Notiz. Rapskuchen per 100 kg
netto 10,50 bis 11,00 bz. Bf. Rüböl, ruhig, rohes per
100 Kg netto frei Haus hier vhne Faß 52,25 bz.
Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26—28. Wicken
per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen per 1000 kg netto
loco große 220 bis 230, do. kleine 190 bis 200, do. Futter
170--190. Bohnen per 100 kg netto loco 16—-20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40--46, ſchwed. nach Qual. 120-—160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 do. Nr. 0 21,50 bis
22,50 do. Nr. I 19,00--19,50 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchaalen 9,50-10,00 Roggenmehl Nr. 0/I 21,50 do.
Nr. S 14,00--14,50 Roggenkleie 10,75--11,25 per 100 kg
excl. Sack.

New-Hork, 15. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigeſügt.) Baum
wolle- Preis in NewYork 9 (09), Lieferung Okt. 7,82
(7,88), Lieferung Dez. 7,74 (7,79), in New Orleans 8/
(85) Petroleum, Stand white in New York 7,20 (7.20)
in Philadelphia 7,15 (7,15), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Credit
Balances at Oil City 1,22 (1,22), Schmalz, Weſtern ſteam
10,55 (10,65), Rohe Brothers 10,70 (10,80), Mais*) per
Sept. 572 (57), Dez. 46 (463). Mai 44 (44),
Weizen**) rother Winterweizen loco 77 (76 Weizen per Aug.
r per Sept. 744 (737/6), per Dez. 73 (725 per
Mai 75 (745)5), Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 5 (5). Rio Nr. 7 perSept. 4,90 (5,00), per Nov. 4,95 (5,00,, Mehl, Spring Wheat
clears 2,95 (2,95), Zucker 2 (2 10), Zinn 28,50 (28,22), Kupfer

(11,50 11,70).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen ſtetig.
Chicago, 15. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Sept. 707 (697 per Dez. 675 (66 Mais per
Sept. 51/8 (51 Schmalz per Sept. 10,25 (16,30), per Okt. 9,35
(9,35), Speck ſhort clear 10,57& (11,57), Pork per Sept. 16,00
(15,95).

Tendenz Weizen: feſt.
Tendenz Mais: feſt.

e

WochenMarktberichte.
Berlin, 15. Auguſt. Wolle. (Wochenbericht.) Der deutſche

Wollhandel hat ſich ſeit der letzten Woche kaum geändert, da die
Nachfrage des Konſums anhielt und verhältnißmäßig gute Abzüge von
den Stadtlagern zur Folge hatte. Der Geſammtumſatz dürfte über
1000 Etr. der verſchiedenen Gattungen in Schmutzwollen und gegen
400 Ctr. Rückenwäſchen, namentlich mittlere und beſſere Tuch und
Stoffwollen umfaſſend, betragen haben. Abnehmer waren faſt durchweg
inländiſche Tuchfabrikanten, hauptſächlich aus Luckenwalde, Forſt i. N.L.
und Spremberg. Auf Veranlaſſung auswärtiger Fabrikanten wurden
unſere Lager vielfach durch Kommiſſionäre beſichtigt und ſteht daher
wohl für die nächſte Zeit größere Kaufthätigkeit, namentlich in den
beſſeren Schmutzwollen, bevor. Die feſte Tendenz der Vorwochen hat
ſich behauptet, die Werthlage der einzelnen Wollen iſt folgende für
Schmutzwollen Bauerwolle 35--45 Mittelwolle 46——55 feine
Wolle 56—-70 per Centner Rückenwäſchen brachten in Landwolle
75--115 Stoffwolle 116--140 Tuchwolle 141 176 per
Centner je nach Qualität. Aus den Provinzen kamen nur ſchwache
Einlieferungen an unſere Lager, doch ſind dieſe gut ausgeſtattet und
bieten eine reiche Auswahl. An den verſchiedenen Provinzlagern ging
es ruhig zu, die Tendenz und Preislage des Artikels hat aber darunter

amlklich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Septbr.
159.00 158.75 Oktober 156.00 Roggen Septbr. 141.00 bis
141.50 Gerſte, inländ. Futtergerſte 145.00-— 152.00 Hafer,
märk., mecklenburg. und pomm. fein 187.00-—-200.00 märk. mecklen
burg. pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. mittel 178.00 186.00
preuß., poſ. und ſchleſ. gering 176.00 177.00 ruſſ. mittel 174.00
bis 176.00 geringer 172.00-—-173.00 Mais, amerikan. mixed
138.00 bis 140.00 türkiſcher mixed 127.00 bis 129.00 ungar.
Zahnmais 129.00--131.00 runder 120.00 122.00 Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterwaare 184.00 bis 192.00 Weizenmehl 00
21.50 bis 24.00 Roggenmehl 0 und 1 21.40 bis 22.50
Weizenkleie, grobe 9.80 10. 10. feine 9.60-—9.80 Roggenkleie
10.25 bis 10.50 Mittagsbörſe Weizen Septbr. 158.50 bis
158.00 Oktober 155.50 Dezember 155.00 Roggen,
inländ. trockener 146.00 faſt trockener 142.00 bis 143.00
September 141.25-140.50 140.75 Oktober 136.50 136. 25 bis
136.50 Dezember 134.75-134.50 Hafer, märk., mecklenburg.
und pomm. fein 186.00 bis 198.00 märk., mecklenburg., pomm.,
preuß., poſ. und ſchleſ. mittel 177.00-—185.00 preuß., poſ. und
ſchleſ. gering 175.00 bis 176.00 ruſſ. mittel 173.00 bis 175.00

eringer 171.00--172.00 September 139.75 Oktober 135.25
is 135.00 Dezember 133.50. Mais, amerikan. mixed 138.00 bis

139.00 runder 120.00 bis 122.00 Dezember 111.50 bis
111.25 Weizenmehl 00 21.75--24.00 Roggenmehl 0 und 1
21.25--22.50 Rüböl Auguſt 52.70 Br., Oktober 52.80 bis
52.60 November 51.00 Br., Dezember 50.60 Br., Mai
50.60 Br. Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Septbr.
158.25 Oktober 155.50 Dezbr. 155.00 Mai 156.50

nicht gelitten, theilweiſe zeigen ſogar die Notirungen eine Aufbeſſerung
um einige Mark gegen
Poſener Wollſtapelplatz der Fall, auch Königsberg i. Pr. konnte die
letzten Notirungen für Schmutzwollen in Höhe von 32—50 per
106 Pfd. je nach Qualität voll aufrecht erhalten. Für Kolonialwollen,
insbeſondere für Kapwollen, zeigte ſich regere Frage, wobei die Tendenz
und Preislage weiter eine ſteigende Richtung angenommen hat. Ver
kauft wurden in letzter Woche 1000 B., die in ca. 600 B. Kapwollen,
der Reſt in Auſtral und Buenos AiresWollen beſtanden. (Lpz. Tgbl.)

Viehmärkte.

Hamburg, 16. Auguſt. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 9.
bis 15. Auguſt 1902 im Ganzen 5878 Stück vom Jnlande zu
glibrt, und zwar 1504 Stück vom Süden und 4374 Stück vom
Norden. Dertauft und verladen wurden nach dem Süden 33 Wagen,
1495 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug ber
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Frettag Sonnabend
14. 8. 15. 8. 16. 8.Beſte ſchwere reine Schweine 64 64 65 65-—65 20 T.

Roggen Septbr. 140.50 Oktober 136.50 Dezember 134.50

ormonatspreiſe, namentlich iſt dies am

Waarege und Peovüktenberichte,
Getreide

Hamburg, 16. Auguſt. Weizen feſt, holſteiniſcher und megklburg. Hard Winter Nr. 2 a v 126. Roggen fet ſ
ruſſiſcher feſt, 9 Pud 20/25 Aug.Ablad. 108, holſteiniſcher und mecklen-
burgiſcher Mais feſt, 124, runder 100. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 16. Auguſt. wen per Herbſt 6,91 Gd., 6,92 Br., per
Frühjahr 7,22 Gd., 7,25 Br. Roggen per Herbſt 6,11 Gd., 6,12 Vr
per Frühjahr 6,39 Gd., 6,41 Br. Mais per JuliAuguſt 5,33 Gr
5,35 Br. Hafer per Herbſt 5,63 Gd., 5,64 Br., per Frühjahr Ed.

n n r.Peſt, 16. Auguſt. Weizen loco billiger, do. per Oktober 6,63 Gd.
6,64 Br. pr. April 6,95 Gd., 6,96 Br. Roggen per Oktober 5,77 Gd.5,78 Br., per April 6,06 Gd., 6,07 Br. geh per Oktober 5,33 Gd.

5,35 Br., per April 5,59 Gd., 5,60 Br. ais per Auguſt 4,90 Ed.
4,91 Br., per Mai 5,03 Gd., 5,04 Br.

London, 16. Auguſt. An der Küſte 2 Weizenladung angeboten,.
Antwerpen, 14. Auguſt. Weizen feſt, Roggen feſt, Hafer

ſteigend, Gerſte ſteigend.
Amſterdam, 15. Auguſt. Weizen auf Termine geſchäftslos, do,

per November do. per März Roggen auf Termine unverändert,
do. per Oktober 122, do. per März

Paris, 14. Auguſt. Heute keine Börſe.
Raps.

Hamburg, 16. Auguſt. Rap e Hr. Wcecklenb. und Nieder
elber fehlt.

ucker.Hamburg, 16. Auguſt. 8 (Schlußbericht) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Auguſt 6,17, per September 6,17, per Oktober 6,55, per
Dezember 6,67x, per März 6,90, per Mai 7,05. Ruhig.

London, 16. Auguſt. 96 Proz. Javazucker locd 7& nominell,
Rüben Rohzucker loco 6i/. Ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 16. Auguſt, Nachmittags. KaſſeeTerminNotirungen.

Nur für Good average Santos. September 27 G., Dezember 28 G.
März 29 G., Mai 29 G. Tendenz: Kaum behauptet.

Havre, 16. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee in Newyork ſchloß
ſtetig mit 10--5 Points Baiſſe. Jn Rio und Santos Feiertag.

Petroleum
Hamburg, 16. Auguſt. Petroleum behauptet. Standard white

loco 6,60 Br.
Antwerpen, 14. Auguſt. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type weiß loco 18 bez., Br., do. per Auguſt 18 bez., Br., do. per Sepibr.
184 bez., Br., per September Dezember 18 bez., Br. Tendenz Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 15. Auguſt. Branntwein 40 Vol.0/ für 100 Kilogr.

105-—106 Ltr.) 55,00-—57,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
ilogr. (106 107 Ltr.) 61,00-—63,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 16. Auguſt. Spiritus ſtill, Aug. 11x Br., 11X G.
AuguſtSeptember 11x Br., 11X G., September Oktober 11x Br.
11x G., OktoberNovember 11 Br., 11X G.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 16. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen, 19,00 bie

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00—34,00 Mk., Linſen 18,00 bie
36,00 Mk. alles für 100 kg.

Helſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 16. Auguſt. Rüböl loco 57,00, Oktober 55,50.
Hamburg, 16. Auguſt. Rübbl ruhig, loco 53,50.
Hamburg, 15. Auguſt. Schmalz. Amerik. Steam 51 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 521, Mk., do. do. Chamber-
läin, Roe u. Co. 521/, Mk., do. do. Choice Grocery 521 Mk., div.
Marken 512/,52 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 16. Auguſt. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Auguſt 57,75
September 58,25, Sept.Dezbr. 59,00, Jan.April 59,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. Auguſt. Kartoffelſtärke 16,50 Mk., Kartoffelm

16,50 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 15. Auguſt. Kartoffelſtärke 164 16 Mk., Lieferun

Sept. Oktober 164--16x Mk., Kartoffelmehl, prompt 16 169 M.
Lieferung Sept.Okt. 164 168, Mk., SuperiorStärke i 17, Mk.
SuperiorMehl 16--17 Mk. per 100 Kilogramm.
00 i Magdeburg, 16. Auguſt. Eßkartoffeln 5,50-—6,00 Mk. ſir

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 16. Auguſt. Rindfleiſch im Großhändel 1,02 bis

1,06 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30-1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30--1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bie
2,50 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 2,90-—3,60 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 15. Auguſt. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 110 120 Pfg.
kleine 70—90 Pfg., Seezungen, große 180 190 Pfg., kleine 110 bie
120 Pfg., däniſche 160—165 Pfg., Kleiße, große 65—-70 Pfg., kleine
35--50 Pfg., Rothzungen 30--40 Pfg., Schollen, große 50—60 Pfg.mittel 50-—60 Pfg., kleine 15-—30 Wo lebende Karpfen Pfg.
Schellfiſche, große 25--30 Pfg., mittel 20—23 Pfg., kleine 12—15

fg.,Cabliau, große 18--20 Pfg., kleine 10——14 Pfg., Seehechte 20--24
fg., Lengſiſ 10--12 Pfg., Blaufiſch 8--10 Pfg., Knurrhähne 8 bis

9 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 6—-7 Pfg., Elblachs Pfg.
Lachs, rothfl., 140-—145 Pfg., Silberlachs 110 120 Pfg., Lachsforeller
110 140 Pfg., Zander 65 90 i Flußhechte 75—85 Pfg., Schnepel

Pfg., Barſe 12— 25 Pfg., Brachſen 30——35 Pfg., Hummern
lebende 250-260 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 16. Auguſt. Richtſtroh 5,00—6,00 Mk., Krumm

ſtroh 4,00—4,50 Mk., Heu 6,00—6,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

t t W 16. Auguſt. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
oco g.Autwerpen, 16. Auguſt. Wolle. LaPlataZug Type B September
4,80 Verkäufer, Mai 4,90 bez. Ruhig.

Havre, 15. Auguſt. 34 Uhr. Wolle. Auguſt 144,50, Dezember
146,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 16. Auguſt. (SchlußBericht.) Baumwolle Um-
ſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz Träge.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.Per Auguſt 422 auferpreis Per Dez.Jan. 47/,, Käuferpreis,
Aug.Sept. 48 Käuferpreis, Jan. Febr. 4 Verk.Preis,
Sept.Okt. 42, Käuferpreis, Febr.März 4168/,, Käuferpreis,
Okt.-Nov. 42 Verk.-Preis, März April 4te Käuferpreis.
Nov.Dez. 4 Käuferpreis,

Metalle.
ſt. Bancazinn 76Amſterdam, 16. AuguLondon, 16. ung Silber 24816 Lſtrl., ChiliKupfer 527/ Lſtrl.

per 3 Monate 51 Vſtrl., Blei ſpan. 11/0 Lſirl., engl. 11*7 Lſtrl.Zinn 12728, Lſtrl., Zint 188, Lſtrl.
Slasgow, 16. Auguſt. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 56 sh. 42 d. Warrants iddlesborough 51 sh. 10 d

Düngemittel.
Hamburg, 15, Auguſt. EEhile abLager 8,10, s guſt. (Chile-Salpeter.) Loco

Rio de Janeiro, 15. Auguſt. Wechſel auf London 12

für
ar den Börſen und Handelstheil: Adelbert Kirſtenz ſammtlich in Halle a. S
Alle Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich

Schwere Mittelwaare 64 64 65 65 22Gute leichte Mittelwaare 64--65 6465 65--66 22
Geringere Mittelwaare 64 64-644 64465 24
Sauen nach Oualität 58--60 571-60 58 60 ſchw. T.

Der Handel war lebhaft lebhaft lebhaft die

„An die Redaktion der Halleſchen in Halle a. S.“ zu adreffiren.

Für die Inſerate verantwortlich Otto Vrakel, Halle g, S. mrV 1 Vellage

L T
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